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«Den Jungenmangelt es heute anServicebereitschaft»
Tourismus WybckeMeier (48) ist Chefin vonTUICruises und sitzt imBeirat desWorld TourismForum, das

nächsteWoche zum fünftenMal stattfindet. Sie sagt, weshalb imReisebüro Roboter noch nicht denMenschen ersetzt haben.

WybckeMeier,wie steht es
umdieAttraktivität des
Tourismusbei Schulabgän-
gern?
DasBildhat sich total gewandelt.
Als ich mich zur Reisekauffrau
ausbilden liess, war der Touris-
mus eine der beliebtesten Bran-
chen. Dies ist heute anders, und
darin gibt es wohl auch keine
UnterschiedezwischenDeutsch-
land und der Schweiz. Viele Ju-
gendlichegehenheuteviel lieber
studieren, als dass sie eine Be-
rufslehre absolvieren.

Droht einFachkräftemangel?
Wir bei TUI Cruises sehen dies-
bezüglich keine Probleme. Das
hängtmit unseremTätigkeitsge-
biet zusammen. Kreuzfahrten
sind beliebt, es ist eine Branche
mit vielen starken Marken. Zu-
dem bilden wir unseren Nach-
wuchs weitgehend selber aus.
Weniger rosig sieht es für viele
mittelständischeReisebüros aus.
Die bekunden zum Teil echte
Probleme.

Woran liegt das?

Man hatte ein falsches Bild von
der Zukunft. Jahrelang dachte
man, die Digitalisierung würde
dem Menschen den Job streitig
machen, es gebe bald keine Rei-
sebürosmehr.Tatsächlichverein-
fachtdieTechnologie vieles, aber
ohne den Menschen geht es
nicht. Im Reisebüro geht es um
viel mehr, als nur darum, ein
Ticket für den nächsten Flug
rauszulassen.Wir haben es noch
immer mit einem emotionalen
Produkt zu tun.

WeshalbhabeneigentlichSie
sich fürdenTourismusent-
schieden?
Das war ein Zufall. Ich wollte
Sprachen studieren. Also bewarb
ichmichalsReiseleiterin,weildas
damals ein guterWeg war, um in
andere Länder zu gelangen und
andere Kulturen kennen zu ler-
nen. Ichkonntedannsehr schnell
immermehrVerantwortungüber-
nehmenund blieb so hängen.

Welcheswar Ihrewichtigste
Erfahrung?
Im Tourismus lernen Sie Fähig-

keiten, die Sie überall einsetzen
können: gute Organisation, Pro-
zessabläufe etc. Sie bekommen
einen sehr breitenHintergrund.

Woranmangelt esden Jungen
heute?
An der Servicebereitschaft. Im
Tourismus ist es entscheidend,
dass man Freude daran hat, an-
deren einen Dienst zu erweisen.
Das sind heute viele nicht mehr
gewohnt. Dafür sind sich einige
auch zu schade. Unserem Nach-
wuchsgeht es invielenBereichen
zu gut.

Esgibt diverseProgramme
zurFörderungdesNachwuch-
ses.Auch imTourismus. Sie
engagieren sich fürdasWorld
TourismForumLucerne.
Weshalb?
Das World Tourism Forum Lu-
cerne ist eine tolle Plattform. Es
ist so international ausgerichtet
wiewohl kein zweitesFörderpro-
gramm. Gleichzeitig ist das Fo-
rum in Luzern ein guter Ort, um
neue Entwicklung zu erfahren.
Man lernt hier, welche Fehler

man nicht auch noch selber ma-
chenmuss.

SindSiebeimWorldTourism
ForumLucerne schonauf
jungeNachwuchskräfte

gestossen, die Sie am liebsten
gleich selberunterVertrag
genommenhätten?
Wir freuen uns immer über die
Bewerbung von talentierten
Nachwuchskräften, aber imVer-
gleichzumBeispiel zu internatio-
nalen Hotelketten sind wir –
trotzdem wir weltweit mit unse-
ren Schiffen unterwegs sind – im
Kern doch eine deutsche Kreuz-
fahrtreederei.

Wiedas?
HinterTUICruises stecken zwar
mit TUI und Royal Caribbean
zwei internationaleFirmen.Aber
als Unternehmen sind wir sehr
stark auf den deutschsprachigen
Markt ausgerichtet.

WerdenSie indiesenTagen
wieder amForuminLuzern
anwesendsein?
Leider nicht. Ich weile Anfang
Mai in Finnland, wo ich ein wei-
teres Schiff in Empfang nehmen
darf.

Interview: Dominik Buholzer

«AmForumin
Luzern lerntman,
welcheFehlerman
nicht auchnoch
selbermachen
muss.»

WybckeMeier
CEOTUICruises

Einer der wichtigsten
Branchenanlässe

WybckeMeier (48) ist seit Oktober
2014 Vorsitzende der Geschäfts-
leitung von TUI Cruises. Daneben
sitzt sie im Beirat des World Tou-
rism Forum Lucerne. TUI Cruises
ist ein Joint Venture der TUI AG
und der Royal Caribbean Cruises
Ltd., der zweitgrössten Kreuz-
fahrtgesellschaft der Welt.

DasWorld Tourism ForumLu-
cerne zählt zu den wichtigsten
Branchenanlässen und findet in
diesemJahr zum5.Mal statt. Vom
4. bis 5.Mai finden imKKL Luzern
zahlreiche Referate und Work-
shops statt. Prominente Gäste
sind unter anderem Bundesrat
Johann N. Schneider-Ammann
undBestsellerautor SimonAnholt.
Das World Tourism Forum Lu-
cerne verfügt über einen Ableger
in China. (bu)

Hinweis
Weitere Informationen gibt es auf:
www.wtflucerne.org

Gratistest für
klimaverträgliche Investitionen

Anlagen Schweizer Pensionskassen undVersicherungen können ihr Anlageportefeuille jetzt auf die Klimaverträglichkeit
prüfen lassen – eine vomBund unterstützteMöglichkeit zur Umsetzung der Pariser Klimaziele.

Balz Bruppacher

Nachhaltigkeit erschöpft sich oft
in Floskeln über hehre Ziele und
nötige Verhaltensänderungen.
Nach dem Motto «Taten statt
Worte» kommt hierzulande nun
Bewegung in die Bemühungen,
die Finanzflüsse besser mit den
Zielen des Umweltschutzes in
Einklang zu bringen. In diesen
Tagen ist ein Pilotprojekt ange-
laufen, das allen Schweizer Pen-
sionskassenundVersicherungen
offensteht. Ein kostenloser Test
untersucht, wie kompatibel die
Anlagen dieser Firmen mit dem
Klimaziel sind,dieglobaleErwär-
mungunter zweiGrad zu halten.
Ermöglicht werden die Tests
durchdasBundesamt fürUmwelt
(Bafu) in Zusammenarbeit mit
dem Staatssekretariat für inter-
nationale Finanzfragen (SIF).

Mit dem Pilotprojekt unter-
stützt der Bund die Branche bei
der freiwilligen Umsetzung des
ZielsausdeminternationalenKli-
maabkommen von Paris. In die-
sem hat sich die internationale
Staatengemeinschaft verpflich-
tet, auch die Finanzflüsse klima-
verträglich auszugestalten. Zu-
dem entspricht das Projekt den
Grundsätzen der Strategie, die
derBundesrat vor gut einem Jahr
zum Thema Nachhaltigkeit im
Finanzgeschäft festgelegt hat.

Freiwillig, vertraulich
undkostenlos

Das Bundesamt ist zu diesem
ZweckeinePartnerschaftmit der
inParis,Berlin, LondonundNew
York ansässigen Denkfabrik «2
Degrees Investing Initiative»ein-
gegangen,wieProjektleiterinSil-
via Ruprecht-Martignoli von der
Bafu-Sektion Klimapolitik er-

klärt.Die gemeinnützige Institu-
tion hat hauptsächlich mit For-
schungsmitteln der EU ein Mo-
dell entwickelt, das bereits von
über 100 institutionellen Inves-
toren weltweit getestet wurde.
Die Schweiz beteiligt sich mit
200000FrankenanderWeiter-
entwicklung und Automatisie-
rung und erhält eine anonymi-
sierte Meta-Analyse. Parallel zu
den Tests der Schweizer Versi-
cherungen und Pensionskassen
lassen auch zwei europäische
Zentralbanken Daten ihrer Fi-
nanzinstitute auf die Klimaver-
träglichkeit prüfen. «Es handelt
sich um eine freiwillige, kosten-
lose und vertrauliche Analyse»,
sagt Ruprecht-Martignoli.

Untersucht werden die Anla-
gen in Aktien und Unterneh-
mensobligationen. Die teilneh-
mendenPensionskassenundVer-
sicherungen müssen die
Resultate nicht veröffentlichen.
Die Denkfabrik wird die Ergeb-
nisse in anonymisierter Form
einerMeta-AnalyseansBafuund
SIFweiterleiten.DieVersicherun-
gen und Pensionskassen können
ihre Eingaben noch bis zum
15. Julimachen.EndeSeptember
sollten die Analysen abgeschlos-
sen sein.

Was bringen diese Tests den
Beteiligten, und was erhoffen
sich die Behörden? Nach Anga-
ben der Denkfabrik haben seit
derEinführung institutionelle In-
vestoren in 16 Ländern ihre Ak-
tienportfolios auf die Klimaver-
träglichkeit getestet. Die Rück-
meldungenzeigten, dass fast vier
Fünftel der Teilnehmer das Mo-
dell als gleich relevant oder rele-
vanter als bestehende Analysen
zu indirekten Klimawirkungen
bewerteten.EbensovieleFirmen

gaben an, sie würden die Resul-
tate wahrscheinlich oder sehr
wahrscheinlich für ihre Investi-
tionsentscheide verwenden.

Im Unterschied zu Analysen
über den CO2-Fussabdruck ent-
hältdasModell vorausschauende
Elemente. Damit können auch
Aussagen über potenzielle Risi-
kenaufgrundvonInvestitionen in
emissionsintensiveUnternehmen
gemacht werden. Es erhebt aber
keinen Anspruch, die Risiken zu
quantifizieren.Zudemerfasstder
PilottestnebenAktienundUnter-
nehmensanleihen momentan
keineweiterenAnlagekategorien.

Schweiz steuert aufvierbis
sechsGradErwärmungzu

Aus Sicht der Behörden geht es
um die Sensibilisierung und die
Information über die Klimawir-
kungen der Finanzflüsse. Allein
mit ihren Auslandaktien finan-
zierten Schweizer Pensionskas-
sen heutzutage Unternehmen,
dieproversichertePerson jährlich

6,4TonnenCO2-Äquivalenteaus-
stiessen,ermitteltedasBafu2015.
Das ist etwagleichviel,wie inder
Schweiz direkt pro Kopf durch
Heizen, Autofahren und Ähnli-
ches emittiert wird. Das heutige
Investitionsverhaltenunterstützt
gemäss Bafu eher eine Erwär-
mung von vier bis sechs Grad,
also bis drei Mal so viel wie das
internationalvereinbarteZiel von
weniger als zwei Grad. Nur ein
Umdenken der Investoren kann
dies ändern. «Dafür müssen In-
formationen zu den Klimafolgen
von Geldanlagen sowie von
Unternehmensbeteiligungenund
–finanzierungensystematischer-
hoben werden», sagt Ruprecht-
Martignoli. Sie verweist zudem
auf eine Studie vom letzten
Herbst,wonachsichklimafreund-
liche Investitionen auch lohnen
können. Acht von elf klima-
freundlichen Strategien erreich-
tendemnacheinbesseresRendi-
te-Risiko-Verhältnis als der kon-
ventionelle Vergleichsindex.

Ein Kohlekraftwerk bei Grevenbroich im deutschen Bundesland Nord-
rhein-Westfalen. Bild: Sascha Schürmann (3. April 2014)

Pensionskassenverband
unterstützt Tests

Reaktion Der Schweizerische
Pensionskassenverband Asip
empfiehlt seinen Mitgliedern,
am Test teilzunehmen. Aus sei-
ner Sicht ist es wichtig, dass die
Schweiz das Ziel von klimaver-
träglichen Finanzflüssen durch
freiwillige Massnahmen der
Branche erreichen will. Es brau-
che keine gesetzlichenVorgaben
und Auflagen, in welchem Um-
fangPensionskassenNachhaltig-

keitskriterien bei ihren Investi-
tionenberücksichtigenmüssten,
betont er.

Wie starkdieKohlenstoffrisi-
kenundweitereKriterien imAn-
lageprozess zu gewichten seien,
müsse immer von den Stiftungs-
räten sozialpartnerschaftlichent-
schieden werden. Im Sinne der
Sensibilisierung und Aufklärung
unterstützt Asip den vom Bund
ermöglichten Pilottest. (bbp)
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